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Änderungen/Neuerungen für die Lehrbetriebe

Neue Bildungsverordnung / Neuer Bildungsplan
www.sso.ch / www.svda.ch

Die Verordnung über die berufliche Grundbildung 
(BiVo) definiert den Rahmen der Ausbildung.

Der Bildungsplan (BiPla) zeigt detailliert, 
welche Kompetenzen an welchem Lernort 
vermittelt werden müssen.

Dr. A. Fuchs



Bildungsverordnung (BiVo)

Wichtige Neuerungen:

Art. 12: Berufsbildner/-innen können sein:

- Dentalassistent/in EFZ mit mind. 2 Jahren 
beruflicher Praxis im Lehrgebiet

- gelernte DA oder SSO Diplomassistentin oder 
zahmedizinische Assistentin FASSO, alle mit 
mind. 2 Jahren beruflicher Praxis und 
Röntgenberechtigung

Dr. A. Fuchs



- eidgenössisches Fähigkeitszeugnis eines 
verwandten Berufs mit mind. 3 Jahren 
Berufserfahrung

- einschlägiger Abschluss einer universitären 
Hochschule mit mind. 2 Jahren beruflicher 
Praxis im Lehrgebiet

Dr. A. Fuchs



- Art. 14

- Die lernende Person führt eine 
Lerndokumentation (N. Bassi)

- Art. 18 ff.

- Qualifikationsverfahren (P. Isler)

Dr. A. Fuchs



Bildungsplan (BiPla)

Dr. A. Fuchs



Handlungskompetenzen

a)Methodenkompetenzen ( ...zielgerichtetes Lösen von 
Problemen, umweltgerechtes, .... Wirtschaftliches Verhalten)

b)Sozial- und Selbstkompetenzen (....... ermöglichen 
DA Herausforderungen in Kommunikations- u. Teamsituationen zu 
bewältigen, dabei stärken sie ihre Persönlichkeit...)

c)Fachkompetenzen (befähigen die DA fachliche Aufgaben 
im Berufsfeld im Team oder selbstständig zu lösen)

Dr. A. Fuchs



Fachliche Ziele .... in der Ausbildung zur DA 
werden über die drei Stufen Leitziele, Richtziele 
und Leistungsziele konkretisiert: 

Leitziele: beschreiben allgemein Themengebiete und 
Kompetenzen der Berufausbildung

Richtziele: konkretisieren, was gelernt werden soll

Leistungsziele: beschreiben die einzelnen 
Fachkompetenzen. Jedes Leistungsziel ist einer K-Stufe 
zugeordnet. Diese macht eine Aussage über das 
Anspruchsniveau des jeweiligen Leistungsziel.

Dr. A. Fuchs



Bildungsplan (BiPla)

Richtziel 3.1. Prophylaxegrundlagen

Dr. A. Fuchs



Die Lernortkooperation als Basis

Ausbildung

Ausbildungsbetrieb

Überbetriebliche    
Kurse (Medidacta)

Berufsfachschule 
(Medidacta)

J. Gantenbein



Rolle der Berufsbildnerin

J. Gantenbein

Ausbildungs
plan

Bildungsbe-
richt

Berufsbildnerkurs

Kapitel 2



Ausbildungsplanung
Herzlichen Dank an Frau Schönau

J. Gantenbein



Vorstellung des neuen Ordners

N. Bassi



Aufgaben der Berufsbildner:

begleiten die Lernenden bei ihrer Arbeit 

legen zu Beginn jedes Semesters den
Erstellungstermin fest 

nach deren Vollendung – spätestens nach
jedem Semester – kontrollieren und visieren
die Berufsbildner die Arbeiten in der
Lerndokumentation

Lerndokumentation

N. Bassi



Die Lerndokumentation unterstützt sowohl
die Lernenden als auch die für die
Ausbildung verantwortlichen
Berufsbildnerinnen und Berufsbildner.

Gemäss Art. 14.2. der Bildungsverordung 
kontrolliert die Berufsbildnerin/der Berufsbildner die 
Lerndokumentation regelmässig.
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Lerndokumentation

N. Bassi



Die lernende Person hält in der

Lerndokumentation alle 

wesentlichen Arbeiten, 

die erworbenen Fähigkeiten

sowie die Erfahrungen fest, 

die sie an allen drei Lernorten macht.

Lerndokumentation

N. Bassi



Bildungsbericht

U. Kuster



Informationen aus der Schule

• Anzahl Lernende und Klassen

• Stundenpläne (Umsetzung BB mit Bsp.)

• Aufbau Zeugnisse (Umsetzung BB, mit BSP.)

• Lehrmittel

• 1. Jahr an der NSH Medidacta

F. Grisenti



Schuljahr 2011/2012
Gesamt 193 Lernende in 9 Klassen

• 1. Lj. Dienstag 20 (neue BiVo)

Mittwoch 24

Donnerstag 25

• 2. Lj. Dienstag 20 (neue BiVo)

Mittwoch 22

Donnerstag 19

• 3. Lj. Dienstag 19 (alte BiVo)

Mittwoch 23

Donnerstag      21

4 Repetentinnen, 2 mit Lehrvertrag und 2 ohne Lehrvertrag

F. Grisenti



Stundenplan (Umsetzung neue Bivo)

F. Grisenti



Zeugnis, Umsetzung neue BiVo

F. Grisenti



Lehrmittel

• Auftrag Bund ist die einheitliche LAP

• SKBQ (Schweizerische Kommission für 
Qualität und Bildung)

• Arbeitsgruppe einheitliche Lehrmittel

• Koordination der Lehrmittel in 
Zusammenarbeit mit SSO Schweiz



Informationen 
Überbetriebliche Kurse (ÜK)

Dr. M. C. Huber



Bundesamt für Berufsbildung und Technologie
Bildungsverordnung für Dentalassistentinnen

Organisation der Arbeitswelt OdA 
SSO/SVDA
Reglement

SSO BS / SSO BL
ÜK-Kommission 

Bund
Schweizerisches Berufsbildungsgesetz

Organisation der Arbeitswelt OdA 
SSO/SVDA
Kommission Berufsentwicklung & Qualität
(SSO-SVDA)

Kantone BS / BL
Berufsbildungsämter

Überbetriebliche Kurse 
Dentalassistentinnen BS/BL

Schule für Dentalassistentinnen BS/BL

Regierung BS
Schulkommission DA-
Schule Basel 

Berufsverbände

SSO – BBT
Bildungsplan 

Dr. M. C. Huber



Organisation der Arbeitswelt OdA SSO/SVDA
Reglement Überbetriebliche Kurse vom 1.8.2010

SSO BS / SSO BL
ÜK-Kommission 

(SVDA, SSO BS, SSO BL, Kantonsvertreter)

Min. 5 Mitglieder
Überwachung Ausb gemäss BiPla
Terminierung und 

Kursausschreibung
Koordination ÜK mit DA-Schule
Sichert fachliche Qualifikation ÜK-

Leitung
ÜK-Evaluation
Beantragung Kosten & Budget ÜK
Zahlungsverkehr
Finanz- & Lohnbuchhaltung der ÜK
Festlegen Sitzungsentschädigung 

ÜK-Leitung

Durchführung der Kurse
Berufsbildungsamt BS
Leistungsvereinbarung BBE BS – SSO 

BS – SSO BL, Nov. 10

Subventionen/
Q-Controlling

Aufgaben und Ansprüche ÜK-Kommission

Dr. M. C. Huber



Überbetriebliche Kurse (ÜK) DA
Dentalassistentinnen 1998
1. Lehrjahr Einführung in

Beruf
Lerntechnik Prophylaxe 1 Patienten-betreuung

2. Lehrjahr Apparate-
pflege

Erste Hilfe Hygiene Materialver-arbeitung

3. Lehrjahr Röntgen

Dentalassistentinnen 2010
1. Lehrjahr Einführung in Beruf,

Lerntechnik
Patientenbetreuung
Notfälle

Hygienemassnahmen
Instr-Pflege

2. Lehrjahr Behandlungs-assistenz Prophylaxe-massnahmen Patientenbetreuung
Notfälle

3. Lehrjahr Röntgentechnik,
Strahlenschutz

Dr. M. C. Huber



Provisorische ÜK-Kommission 
Dentalassistentinnen BS/BL

Präsident ÜK-
Kommission

Huber Martin C.
Vertretung ZGBL
Hauptstr. 87
4415 Lausen

Vizepräsident ÜK-
Kommission

Dr. Kolb Gilles
Vertretung ZGB
Sevogelstrasse 60
4052 Basel

Vertretung SVDA Zaugg Sarah
Schweizeraustrasse 25
4132 Muttenz

Dr. M. C. Huber
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Änderungen im Qualifikationsverfahren

(Fächer, ERFA-Noten, Sprachen…)

Die Erfahrungsnote ist das auf eine ganze oder halbe Note 
gerundete Mittel aus der Summe aller 
Semesterzeugnisnoten des berufskundlichen Unterrichts.

Lerndoku als Hilfsmittel

(Hinweis auf Selektion!)

Qualifikationsverfahren 

Dr. P. Isler
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Das erste Qualifikationsverfahren im Beruf 
DA EFZ findet im Jahr 2013 statt.

Die Zulassung zum Qualifikationsverfahren 
wird in der Verordnung über die berufliche 
Grundbildung (Art. 16) geregelt.
Die Zulassung ist aber nicht vom Besuch 
bestimmter Bildungsgänge abhängig. Das 
Bundesamt regelt die 
Zulassungsvoraussetzungen (Art. 34 
BBG).

Qualifikationsverfahren 

Dr. P. Isler
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Gegenstand des QV (Art. 17 VüdbG):
In den Qualifikationsverfahren ist zu prüfen, ob die 
Handlungskompetenzen (Kenntnisse und 
Fähigkeiten) nach den Artikeln 4 – 6 der Verordnung 
über die berufliche Grundbildung erworben worden 
sind.

Fachkompetenz (Art. 4)

Methodenkompetenz (Art. 5)

Sozial- und Selbstkompetenz (Art. 6)

Qualifikationsverfahren

P. Isler
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Im QV werden gemäss Art. 18 der VüdbG folgende 
drei Qualifikationsbereiche geprüft:

Praktische Arbeit (VPA)(Dauer 2 Std)

Berufskenntnisse (Dauer 4,25 Std). Diese 
Prüfung kann sowohl schriftlich (als auch schriftlich 
und mündlich) geprüft werden.

Allgemeinbildung. Dieser Bereich richtet sich 
nach der Verordnung des BBT vom 27.4.2007.

Qualifikationsverfahren 

Dr. P. Isler
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Die Gesamtnote wird aus den erreichten 
Bereichsnoten nach entsprechender Gewichtung 
und

der Erfahrungsnote des berufskundlichen
Unterrichts

ermittelt (Art. 19,2 VüdbG).

Art. 19,3 VüdbG:

Die Erfahrungsnote ist das auf eine ganze oder 
halbe Note gerundete Mittel aus der Summe ALLER
Semesterzeugnisnoten des berufskundlichen
Unterrichts.

Qualifikationsverfahren 
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Die Leistungen der einzelnen Prüfungen werden mit 
ganzen und halben Noten bewertet.

Die Noten der einzelnen Qualifikationsbereiche 
werden aus den einzelne Prüfungsnoten gemittelt 
und auf eine Dezimalstelle gerundet.

Art. 19,2 VüdbG:
Die Gesamtnote wird wiederum aus den gewichteten 
Qualifikationsbereichsnoten gemittelt und auf eine 
Dezimalstelle gerundet.

Qualifikationsverfahren 

Dr. P. Isler
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Dabei werden die Bereiche wie folgt gewichtet: 

Qualifikationsverfahren

Dr. P. Isler
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Das Qualifikationsverfahren mit Abschlussprüfung 
ist bestanden, wenn:

Der Qualifikationsbereich „praktische Arbeit“ mit 
der Note 4 oder höher bewertet wird

und

Die Gesamtnote 4 oder höher erreicht wird.

(Art. 19,1 VüdbG)

Qualifikationsverfahren 

Dr. P. Isler
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Qualifikationsverfahren 

Dr. P. Isler

Zusammensetzung Gesamtnote:



Qualifikationsverfahren

Dr. P. Isler



Praktische Arbeiten:

Qualifikationsverfahren

Dr. P. Isler



Qualifikationsverfahren 

Dr. P. Isler



Qualifikationsverfahren 

Dr. P. Isler



Berufskenntnisse:

Qualifikationsverfahren

Dr. P. Isler



Allgemeinbildung:

Dieser Qualifikationsbereich richtet sich nach der 
Verordnung des BBT vom 27.4.2006 über die 
Mindestvorschriften für die Allgemeinbildung in der 
beruflichen Grundbildung.

Die ABU-Note setzt sich zusammen aus:

SVA (=Selbst-Vertiefungs-Arbeit)

SEP (=Standardisierte Einzel-Prüfung)

Erfahrungsnote (aus allen Semesterzeugnissen gemittelt)

Dr. P. Isler



Dabei werden die Bereiche wie folgt gewichtet: 

Qualifikationsverfahren 

Dr. P. Isler



Dabei werden die Bereiche wie folgt gewichtet: 

Qualifikationsverfahren 

Dr. P. Isler
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Allgemeinbildender Unterricht:

Qualifikationsverfahren 

Dr. P. Isler
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Dabei werden die Bereiche wie folgt gewichtet: 

Qualifikationsverfahren

Dr. P. Isler
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Dabei werden die Bereiche wie folgt gewichtet: 

Qualifikationsverfahren 

Dr. P. Isler
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Erfahrungsnoten berufskundlicher Unterricht:

Qualifikationsverfahren 

P. Isler



Lerndokumentation:

Art. 14 VüdbG:
Die lernende Person führt eine Lerndokumentation…….

Art. 18,1a VüdbG:
QV: Praktische Arbeit:… ….Die Lerndokumentation darf 
als Hilfsmittel verwendet werden.

BiPla Teil D: Qualifikationsverfahren:
2.1. Qualifikationsbereich praktische Arbeit:
…. Die Lerndokumentation darf in Pos. 1 
(Patientenbetreuung, Prophylaxemassnahmen, Direkte 
Assistenz bei Behandlungen) verwendet werden.

Qualifikationsverfahren

Dr. P. Isler



Qualifikationsverfahren

Schlussbemerkungen:

Art. 1 VüdbG umschreibt die Tätigkeiten, Aufgaben und Haltungen 
einer Dentalassistentin EFZ.

In Art. 3ff werden die Handlungskompetenzen beschrieben.

Diese bestehen nicht nur aus der einfachen Fachkompetenz sondern 
auch aus der Methodenkompetenz und der Sozial- und 
Selbstkompetenz.

Insbesondere die Methodenkompetenz setzt ein gewisses Mass an 
logischem und verknüpftem Denken voraus.



52

Schlussbemerkungen 2:

Damit dieses Verknüpfen stattfinden kann, muss vorgängig 
das Grundwissen angeeignet und gefestigt werden.

Dies stellt aus meiner Erfahrung aus den vergangenen 
LAPs an die Lernenden zum Teil hohe Anforderungen.

Häufige Misserfolgsgründe waren die mangelnde 
Verknüpfung zwischen Theorie und Praxis.

Aus diesem Grund möchte ich Ihnen bei der Auswahl Ihrer 
zukünftigen Lernenden folgende Punkte ans Herz legen:

Qualifikationsverfahren 

Dr. P. Isler
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Ihre Lernende sollte neben den für Ihre Praxis/Klinik 
wichtigen Punkten:

Der deutschen Sprache soweit mächtig sein, dass sie 
geschriebene und gesprochene Texte problemlos 
verstehen kann und sich darin verständigen kann.

Bereit sein sich den im BiPla geforderten 
Anforderungen zu stellen.

Bereit sein die für sie dazu notwendige Lernzeit 
aufzubringen.

Bestrebt sein die Fach-, Methoden-, Sozial- und 
Selbstkompetenz an allen drei Lernorten zu 
erreichen.

Qualifikationsverfahren 

P. Isler
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Jedoch:

Die Ausbildung einer Dentalassistentin EFZ ist 
kein Selbstläufer!
Auch Sie als Anbieter der Bildung (=LM) haben 
Aufgaben (z.B. Zeit zur Verfügung stellen für das 
Erstellen der Lerndokumentation, zum Üben der 
Röntgeneinstelltechnik etc.)
Haben Sie oder Ihre Ausbildnerin genügend Zeit 
um auf Fragen der Lernenden einzugehen und ihr 
bei ihren Schwachstellen zu helfen?
Usw.

Qualifikationsverfahren 

Dr. P. Isler
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Selektion:

Die Selektionskriterien sind von Praxis zu Praxis 
verschieden.

Eventuell kann man zur Entscheidungsfindung 
einen individualisierten Eignungstest durchführen?

Abklärung, ob der Berufswunsch der Kandidatin 
wirklich gegeben ist.

Eigene Möglichkeiten (zeitlich wie personell) in die 
Entscheidung miteinbeziehen.

Qualifikationsverfahren 

Dr. P. Isler



Ein funktionierendes System

C. Wiedmer

Quelle: www.maxenia.de



Ein funktionierendes System

C. Wiedmer

Quelle: www.maxenia.de



Infoveranstaltung Dentalassistentin EFZ

Herzlichen Dank!


